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Kontext: Die zunehmende Relevanz biomassebasierter Treibstoffe führt zu verstärktem 
Interesse an verschiedenen Pflanzen als Energielieferant (z.B. Mais und Zuckerrohr für 
Bio-Ethanol, oder Raps und Ölpalmen für Biodiesel). Ein grosses Potential für den Süden 
wird dabei Jatropha curcas, einer Pflanze mit sehr ölreichen Samen, zugesprochen. 
Gleichzeitig wird jedoch auch starke Kritik am Anbau von Jatropha geäussert. Dieses 
Merkblatt stellt das vorhandene Wissen zu Jatropha zusammen, betont die möglichen Vor-
teile, Nachteile und Wissenslücken, und gibt weiterführende Referenzen für eine vertiefte 
Auseinandersetzung damit an.  

Fazit: Jatropha hat durchaus das Potential als Energiepflanze auf sonst nicht genutzten 
Böden respektive in Hecken zum Schutz anderer Kulturen zur nachhaltigen Regionalent-
wicklung beizutragen. Insbesondere würde sie im regionalen Kontext zur Energiesicherheit 
und dezentralen Elektrifizierung beitragen können, ohne mit der Lebensmittelproduktion in 
Konkurrenz zu treten. Dieses Potential lässt sich aber nicht überall realisieren. Die Nähr-
stoff- und Wasserverfügbarkeit, damit ein solches System langfristig wirtschaftlich betrie-
ben werden kann muss gewährleistet sein. Nachhaltiger Jatrophaanbau scheint nur in 
Kleinprojekten möglich. Grossflächiger Plantagenanbau kann ohne Düngung auf margina-
lem Land kaum rentabel betrieben werden.  

Es ist unbedingt zu beachten, dass der Jatrophaanbau keine Bevölkerungsgruppen von 
ihrem Land verdrängt, resp. nicht in Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion tritt.  

Da Jatropha bis jetzt kaum züchterisch optimiert worden ist, können grosse Ertrags-
schwankungen auftreten und es bestehen grosse Wissenslücken zu den zu erwartenden 
Erträgen. Weiter ist sehr wenig zu den Auswirkungen auf die Biodiversität bekannt und 
man weiss kaum etwas über zu erwartende Schädlinge und Krankheiten. Allgemein gilt 
Jatropha aber als relativ unanfällig.  

Ob ein bestimmtes konkretes Projekt Sinn macht (ökologisch, sozial und ökonomisch) be-
darf jeweils einer sehr detaillierten kritischen Beurteilung.  

 

Die Nachhaltigkeit von Jatropha hängt stark von der Art des Anbaus und vom Kontext ab: 
Projekte mit Jatropha können so geplant und umgesetzt werden, dass sie grosses Potenti-
al zur ländlichen Entwicklung beizutragen haben (d.h. zum Beispiel die Kriterien, die nach-
stehend zusammengefasst dargestellt sind erfüllen), sie können aber auch so geplant und 
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umgesetzt werden, dass dies nicht der Fall ist und die negativen Effekte überwiegen (zum 
Beispiel als grossflächige, intensiv bewirtschaftete Plantagen).  

Die wichtigsten Aspekte, die Entwicklungsprojekte mit Energiepflanzen erfüllen sollten, sind 
in den folgenden Kriterien angesprochen:  

 Der Energiepflanzenanbau darf die Ernährungssicherheit nicht gefährden (d.h. darf den 
Wettbewerb um Land, Wasser und weitere Ressourcen in er Landwirtschaft nicht ver-
stärken) 

 Primär sollten auch die lokalen Gemeinschaften und Kleinbauern vom Energiepflanzen-
anbau profitieren können 

 der Energiepflanzenanbau muss über den ganzen Lebenszyklus gerechnet Sinn machen 
 der Energiepflanzenanbau muss ökologisch nachhaltig geschehen 

 

Dies wird nachfolgend weiter vertieft: 

1) Energienutzen von Jatropha 

Jatropha-Öl ist relativ einfach zu gewinnen und zu verwenden. Im Prinzip hat Jatropha 
deshalb durchaus das Potential, zur lokalen ländlichen Energieversorgung beizutragen 
(direkt als Treibstoff oder zur Stromerzeugung).1,2(S.173) Die Emissions-/Energiebilanz ist 
ganz ordentlich, insbesondere auch wegen der Sequestrierung von Kohlenstoff auf den 
Anbauflächen.2(S.180 ff) 

2) Co-Benefits 

Jatropha ist eine anspruchslose Kultur, die auf nährstoffarmen, auch degradierten Böden 
wächst und trockenheistresistent ist; um zu gedeihen benötigt sie also wenig Dünger und 
Bewässerung.1 Jatropha ist deshalb insbesondere eine Option für marginale Flächen, die 
sonst nicht landwirtschaftlich genutzt werden können.  

Eine klassische Anbau-/Nutzungsmethode von Jatropha sind Hecken. 

Jatropha kann auf erosionsgefährdetem Land die Erosion vermindern oder ganz vermei-
den.1 

Der Presskuchen von der Ölproduktion kann als Dünger verwendet werden1, ohne weitere 
Behandlung aber nicht als Viehfutter, da er giftig ist. Es scheint aber zumindest eine ungif-
tige Sorte zu geben und es gibt mittlerweile Techniken zur Entgiftung des Presskuchens. 
Nach Entgiftung kann er verfüttert werden.3 

3) Problematisch Aspekte 

Jatropha wächst zwar auf nährstoffarmen Böden und ist generell anspruchslos, um gute 
Erträge zu generieren, muss aber durchaus gedüngt und bewässert werden.4,5 Es besteht 
natürlich auch die Möglichkeit Jatropha auf guten Böden anzubauen – womit aber gerade 
die besonderen Vorteile dieser Kultur als Option für degradierte Flächen und damit ohne 
Landnutzungskonkurrenz und Probleme der Ernährungssicherheit hinfällig wären. In die-
sem Zusammenhang bestehen auch noch offene Fragen betreffend der Rentabilität von 
Jatrophakulturen. Als Zusatzkultur zur Subsistenzproduktion von Biodiesel kann Jatropha 
für Kleinbauern lohnenswert sein, während es noch unklar ist, ab welcher Grösse Planta-
gen ökonomisch sinnvoll wären2,4,6(S.28),7(S.76) – ganz abgesehen von den ökologischen Pro-
blemen von konventionellem intensiven Plantagenanbau von Jatropha. 

Ein zweiter problematischer Punkt ist der Status von „marginalem Land“. In Entwicklungs-
ländern sind selbst marginale Flächen oft nicht einfach unbenutzt, sondern z.B. Grundlage 
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für sehr extensive Viehhaltung, oder die wenigen Sträucher liefern Brennmaterial; wird die-
ses Land also traditionell irgendwie genutzt, dann können auch bei Jatropha auf sogenannt 
marginalen Flächen Landnutzungskonflikte entstehen.2(S.322),5,8 Andererseits gibt es in Ent-
wicklungsländern durchaus auch ungenutzte Anbauflächen, die für den Jatrophaanbau in 
Frage kommen können. Die konkrete Situation betreffend Landnutzung muss also in jedem 
Fall genau abgeklärt und beurteilt werden. 

4) Forschungsbedarf 

Es besteht noch grosser Forschungsbedarf.5,9 Erstens ist das verfügbare Pflanzenmaterial 
bislang noch nicht nennenswert züchterisch bearbeitet worden, so dass grosse Ertrags-
schwankungen zu beobachten sind und die langfristige Ertragssicherheit nicht gewährlei-
stet ist. Dies erschwert auch eine genaue Vorhersage und Planung von Ernten und Pro-
duktionskapazitäten erheblich1(S.29),2(S.243),4,10 und diese Unsicherheiten müssten bei einer 
umfassenden Wirtschaftlichkeitsanalyse berücksichtigt werden (z.B. betreffend Erträge pro 
Hektar und Ölgehalt der Frucht). In der Literatur finden sich denn auch sehr unterschiedli-
che Angaben zu Erträgen pro Hektare (z.B. 700-1800 l/ha1(S. 21/29), resp. 240-4700 l/ha4 
(wobei die hohe Zahl als maximales Szenario bezeichnet wird). Es wurden aber schon Sor-
ten mit durchwegs hohen Erträgen identifiziert (z.B. in Mexico und Mali).1(S.176)  

Einige Texte geben auch Zahlen zu den spezifischen Produktionskosten (z.B. 0.4-0.5$/l11, 
resp. 0.7$/l12). Solche Kostenangaben hängen natürlich sehr stark von den Ländern und 
sonstigen Rahmenbedingungen und Annahmen ab.Siehe auch 13, 28 

Zweitens weiss man sehr wenig über die Auswirkungen von Jatrophakulturen auf die Bio-
diversität. Es scheint bis jetzt keine starken Hinweise auf negative Effekte zu geben29, aber 
gewisse Arten von Jatropha können als invasive Art auftreten, was teils auch zu einem 
Anbauverbot geführt hat (z.B. in Australien und Südafrika). 2(S.85),14,15(S.162) Hierbei handelt es 
sich aber z.B. um Jatropha gossypiifolia und nicht um Jatropha curcas. Nur letztere Art wird 
für die Energienutzung verwendet. Ob Jatropha curcas unter gewissen Bedingungen nicht 
auch invasiv sein kann Bedarf jedoch weiterer Abklärungen. Drittens ist sehr wenig über 
die Krankeiten und Schädlinge, von denen Jatropha befallen werden könnte bekannt.16 
Jatropha wird andererseits oft als relativ unanfällig gegenüber Krankheiten und Schädlin-
gen angesehen.2 Viertens könnten auch andere Pflanzen ähnliche Leistungen wie Jatropha 
erbringen (z.B. Pongamia17(S.185); s. auch 18(S.7) und 30(S.665)) und ein zu früher, einseitiger Fokus 
auf Jatropha könnte verhindern, dass deren Potential erkannt und genutzt wird.  

Gewisse Organisationen halten deshalb auch fest, dass die grossflächige Förderung von 
Jatropha in ländlichen Gebieten noch nicht angebracht sei, gegeben den noch nicht ge-
deckten Bedarf an Wissen betreffend Anbautechnik, Erträgen, Märkten und Agronomie.19 

5) Erfahrungen mit Jatropha in verschiedenen Ländern 

Verschiedene Länder (v.a. in Asien und Westafrika) haben schon grosse Erfahrung mit 
Jatrophaprojekten, insbesondere dort, wo die Pflanze seit langem in indigenen Anbaukon-
texten, zum Beispiel in Hecken, genutzt wird. Einige Länder haben auch ambitionierte Stra-
tegien, um den Jatropha-Anbau zu fördern (z.B. Indien; siehe 20 zu aktuellen Entwicklun-
gen in einzelnen Gliedstaaten). Nachfolgend ein paar Referenzen (insbesondere 21 und 22 
enthalten sehr detaillierte Fallstudien): 

 Indien2,(S.135/311),13,15(S.135ff),21; 18 gibt ausführliche Details zur Jatropha-Strategie in Indien 
(von 2005) und 5 enthält eine detaillierte Kritik (von 2007). 10 unternimmt eine detaillierte 
Analyse von grossflächigem Jatropha-Anbau in Indien (auch von 2005). 23 enthält eine 
Kritik der indischen Jatropha-Politik (von 2009). Sehr detailliert, generell positiv, aber 
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auch die Wissenslücken und Probleme betonend (z.B. betreffend grossflächigem Anbau) 
ist 30. 

 Asien: Indonesien2(S.83), Thailand21, Kambodscha22, Nepal22 
 Afrika: Tansania15(S.176),24(S.141),25, Mali21,24(S.141), Ghana22, Simbabwe22, Mozambique26 
(sehr kritische Analyse, betont die obenerwähnten heiklen Punkte). 28 enthält eine Po-
tentialabschätzung von Jatropha für Subsahara-Afrika, mit einigen technischen Details im 
Kontext von Clean Development Projektdokumenten. 

 Südamerika: Guatemala21 
 Weitere: 2(S.47ff),12,19,27; und insbesondere 20, das Meldungen zu aktuellen Entwick-
lungen betreffend Jatropha in verschiedenen Ländern listet. Siehe auch 28 für aktuelle 
Informationen. 

 4 enthält einige Details und viele Referenzen zu Jatropha, Fokus auf Erträge und das 
Potential, Jatropha in grossem Masstab als Biotreibstofflieferant zu nutzen, z.B. im Kon-
text einer EU-Biodieselstrategie.  

 

Kontakt:  

 Adrian Müller, adrian.mueller@fibl.org 
 Andreas Gattinger, andreas.gattinger@fibl.org 

 

Literatur: 

Die Literaturliste enthält vor allem Berichte von Regierungsstellen, Internationalen Organi-
sationen und NGOs – die wissenschaftliche Primärliteratur findet sich über die Referenzen 
in diesen Berichten;  

Eine aktuelle, umfassende Übersicht zu Jatropha wurde kürzlich von der FAO/IFAD publi-
ziert (28). Zusätzlich sei noch auf https://jatropha.uni-hohenheim.de/ verwiesen. Dies ist ein 
Link, der weitere Informationen und insbesondere eine grosse Anzahl referierter Fachbei-
träge bereitstellt. Schliesslich danken wir Herrn Prof. K. Becker von der Universität Hohen-
heim für wertvolle Anregungen. 
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